
B'  MM hat, als CT, schon VOTLT Jahrtau- icht bequem. Nur Ccdurch den '"T’od Organıl-
senden, eın Welt-Geheimnis, einen Welt- scher ubstanzen konnten sich Organismen
elst, einen Schöpfer-Gott annahm; USW. fortentwickeln; enn jene dienten diesen
Mıt diesen gumenten kann ich mMeinem ZU: Nahrung. Die Eivolution Wa  H 1U  ” der
Gesprä  spartner War kaum einen Glau- Möglichkeit danken, daß ebende Indi-
bensinhalt vermitteln, kann ihn aber mMÖOÖS- viduen immer atz machen konnten
licherweise Cdazu bringen, die Begrenzthei un: mußten. Wır enschen können AD

seines eigenen Weltbilds edenken und deshalb Schmerz empfinden, können 1UT
Cdamı! wenigstens andeufungsweise deshalb unter Krankheit, Uun! un:; Bos-

transzendieren. eit leiden, weil schon unendlich viele VOor
aufig egegne INa  ® cdem „mMmoralischen“ uns und auch durch uns Schmerz un 'T’od
egenargument. Der Gesprächsparitner erIiahren en
nımmt Verhalten der TisSstien oder Unser Anspruch auf 1nNne gute, schöne,
historischen ersagen estimmter relig1iOöser schmerzlose, womöglich od-lose Welt 1st
Institutionen schweren nstoß, daß 1so eın Anspruch blinden ochmuts un:;
die OIS Cder an ablennen mMUS- egolstls  er Kurzsichtigkeit.
SECeNMN glaubt. Freilich (und amı wäre wieder 1n den

eigentlich religiösen Bereich zurückzukeh-Es ist nıcht el solchen Gesprächspart-
Nern mi1t griffigen rgumenten kom- ren) Teilich ist der (unvollkommen) ge-
MeECN, da zumeist hinter ihrem „Unglauben“ schaififfenen Welt eın Erlöser gesandt und
iıne unau{fgelichtete persönliche TODlema- eın Troöster versprochen worden. SO ist 1
L1ı STE: Do  ß abe ich die rfahrung Geheimnis der T1N1La auch das einer
gemacht, daß der inweis darauf, daß ‚Je= erhoffenden besseren Welt includiert,
SUuSs YT1SIUS auch für die Suüunden seliner wenig S1e unNns derzeit noch VOorsie  ar 1s%.
1r Kreuz un: Leiden auf sich NomM- SO versuche ich meılınen Glauben VOT —
INe  5 habe, icht ganz ohne Eindruck bleibt. deren egründen; wenig ich el
„Gott konnte sich in dieser UunNnvo  OoOMMe- einzelne Glaubensinhalte begründen
111e°  5 Welt icht vollkommen verwirklichen“‘ vermag, bemühe ich mich doch, die Hın-
oder „Auch 1n seiner Kirche ist Gott ın die tergrunde vermitteln, 1n denen meln
anı der enschen efallen.“ laube verankert 1St.
Selbstverständlich bleibt überdies hinzu- erlebe el dann und Wann die Freu-
weisen auf die große i1storische eistun. de, daß mein Gesprächspartner das ıne
der 1rı 1ın unst, ultur, Gesitiung, der andere Argumen akzeptiert un M1r
auch autf die unbezweifelbare moralische seinen Willen kundtut, 1n dieser Richtung
e  10N der AT und irchen, auf de- weiterzudenken.
LEeN 18  en und koordinierenden Stel-
enwert 1n der heutigen Welt.
„Denken S1e sich TT die ia  ©: die O Hermann Gietzgion überhaupt weg AdUuSs dieser Was
bliebe denn WenNnn icht Chaos Zu den Fragen bis unı b12sSEinem dritten schweren Gegenargument

Zu In schwierigen Situationen S1Nd MIregegnen WITr nicht selten dort, der
Zustand des enschen 1n en ünde, Aaus dem Glauben efundene Orientierun-
Tod, Bosheit und Schmerz {UÜr unvereinbar gen 1nNe wesentlich!: 1.  e jedenfalls 1M-
gehalten WwIird m1T der Ex1istenz eines gufil- INner 1n weit starkerem Maße als Aaus

gen und welsen -Ottes deren Bereichen kommende Hiınweise (WI1S-
Hier versuche ich immer darzustellen, daß senscha Rechtsordnung, Humanısmus,
schon ın der Natur, ın „der unschuldigen Konvention).
atur"” Tod un Schmerz VO  - em nfang ZuU D 2! Da ich selbst Deli WwW1ısSsens  afit-

vorgesehen sSind Die Schöpfung ist em Nachweis einNnes sogenanntien Ur-
ZWAaAaT, laut Genesi1is, „sehr ber icht knalls einen ewigen, VOon e1t un! Ma-
vollkommen ; S1Ee ist sinnvoll, aber terl1e unabhängigen Gott glaube, meın elge-
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NeSs orstellungsvermögen ber außerhalb Atfomphysik ine erschreckende eal1ta
VO  e eit un aterie keinen Halt finden zukommen ann!
kann, S1iNd M1r unübersteigbare erstand- Zu 9’ 1T Na  D christlichem Glauben
nisschranken gesetzt. er sind Dreifal- ist jeder ens! 1Ne Irele, eigenständigetigkeit, Menschwerdung ottes, Gottesmut- un mi1t unverzichtbaren Rechten usSge-terschafit Mariens füur mich icht erfaßbare, stattete, 1n dieser Welt sich icht vollen-
sondern allenfalls erahnende ahrhel- en Persönlichkeit. Das ist 1Ne are
ten, die jedo meinen Glauben nicht über- Ablehnung des dialektischen und prakti-Ordern. Dreifaltiger Gott amı ist schen Materialismus, der große Weltpro-geme1in(t, daß Gott 1ın jeder Beziehung 1n
sich alle Möglichkeiten und menschlich

eme hervorgerufen hat oder ihre LOösung
verhindert. Das gilt insbesondere VO  5 der

gesehen Unmöglichkeiten des Seins un: Gefährdung des Weltiriedens Das SOSeE-iırkens vereint. In T1STIUS erfahre ich nannte Glei  gewicht des Schreckens ist
Gott, sich den enschen aus deren icht 1nNe materialistische, äautf Dauer nutzlose
1mM Übermaß zuwendend un zugleich VOTL, Konstellation. elfen kann 1U  H der Ver-
über un! nach den Gegebenheiten mensch- zicht auf bewafliinete Auseinandersetzung,lichen Lebens selend. sofern dieser Verzicht VO:  - christlichem
ZuU 5’ 6) Ständig 1N: ich mich 1n LO Glauben eiragen wird. Keıin aaft, der
benssituationen, die M1r Veranlassung Be- VO  - einer antichristlichen Ideologie geprägt
ben, über mehrere mögliche Reaktionen 1ST, WwIrd en Interesse aben, eın wirklich
achzudenken un! mich für ine ent- christliches Volk unterwerfien, dessen
cheiden 1ele Entscheidungen treife ich 1n geistige Tra die antichristliche Ideologie

üuüberwinden WIrd. Hier ijeg die große Ver-volliger TreıiNel Oft bin ich 1n efahr,
1ne Entscheidung meln Gewissen antworiun der römisch-katholischen K1r-
reifen oder gar die SiimmMe meines (56=- che, die sich hierauf einzustellen beginnt.
1ssens unterdrücken Diese atente Ge- WiIir brauchen friedenstififtendes auDens-
fahr verstiehne ich als TDSUNde und als Ur- en.
sache des Bosen 1n der Welt Der freie,
vernunftbegabte ens un: das Böse De-
dingen sich gegenseitig. Belastend für mich Otto 1ttmailr
1st das usmaß des Bösen ın der Welt un:
hinzunehmen 1Ur AauUus der rkenntnis, daß Z1u den Fragen %, Q, 3,

auf an Sicht Unı bel mancherlei
Rückschlägen iıne zunehmende Verantwor-

Zu Die ersie ra 1st äaut jeden all
Deantworten, WEeNnNn ich überhaupt Stel-Lungsbereitschaft der Menschen f{UÜr ihre

Entscheidungen gibt, un Aaus dem Glau- lung nehmen will, denn die eutun. des
christlichen aubens IUr mich un dieben iıne Vollendung des enschen

außerhalb der Ze1t, also eine endgültige „Begrundung‘‘, die ich aiur inde, sind
das zentrale Problem un egen 1n SeWlS-Überwindung des Bösen.
SC Rahmen schon die Antiwort autf

zZu Wenn Wissens:  aft und Technik dere Fragen fest oder lassen S1Ee 1n relatıv
geringerer Bedeutung erscheinen. Dies istsich fortlaufend weiterentwickeln, mussen

sich auch die Möglichkeiten verändern, insbesondere der Fall, WenNnn ich Un
über Glaubenswahrheiten ausSszusagen. 1)as das ist meine persönliche Aniwort den
bei MUu. ber auch der scharfsinnigste christlichen Glauben als Lebensgrundlage
Denker demütig einräumen, daß immer eira also für ebenso wich-
1Ur Annäherungen Sind, Wwe S auf der Ug, eın 1n T1SLUS erloster un VO  5 ıhm
Arbeit Truhnerer Generationen aufbauend, geliebter ens se1n, Ww1e überhaupt
Vvollzieht un: daß diese emühungen 1n geboren Se1In.
seiner eit icht enden werden. Wer Der christliche .laube 1S1 er fur mich

icht die kulturelle mgebung un Tadiı=-Beginn dleses Jahrhunderts geahnt,
daß der Geheimen Offenbarung urch die L10N, icht 1Ne besondere orm des Hu-
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